
Verordnun g
über das Naturschutzgebiet

"Huntebruc h und Huntebruchwiesen "
in der Gemeinde Lembruch und der Stadt Diepholz,

Landkreis Diepholz

Vom 7. 11. 2007

Aufgrund der §§ 24, 28 c, 29, 30, 34 bund 55 Abs . 3 NNa tG
i. d. F. vom 11. 4. 1994 (Nds . GVBI. S. 155, 267), zu letzt geän ­
dert dur ch Artikel 4 des Gesetzes vom 26. 4. 2007 (Nds . GVBI.
S. 161), und des § 3 Abs. 3 ZustVO-Naturschu tz vom 9. 12.
2004 (Nds. GVBI. S. 583) wird vero rd net :

§1

Naturschutzgebiet

(1) Das in den Absätze n 2 und 3 näh er beze ichne te Gebie t
wird zu m Naturschu tzgeb iet (NSG) .Huntebruc h und Hu nte­
bruc hwie sen" erklärt. Es schließt das ehema lige NSG "Hunte­
bruch " mit ein .

(2) Das NSG liegt ca. 3 km südlich der Stadtgrenze von Diep­
holz. Es befind et sich in der Gemarkung Lemb ruch, in den
Fluren 1 und 11 sowie der Gemarkung Diepholz, in den Flu­
ren 31, 32, 33 , 54, 55 und 56.

(3) Die Grenze des NSG ergibt sich aus der maßgeblich en
und mitveröffentli chten Karte im Maßstab 1 :12 000 (Anlage) .
Sie verläuft au f der Innenseite des dort dargestellten grauen
Rasterbandes. Die westli ch e Grenze des NSG wird von der
Grenze des Landkreises Diepho lz gebilde t. Die Lage des NSG
ergibt sich aus dem in die maßge bliche Karte integrierten Lage­
plan im Maßs tab 1 : 75 000. Die Karte ist Bestan dteil dieser
Verordnung.

(4) Das NSG .Hunt ebruch un d Hu ntebruch wiesen" liegt
teilweise im Fauna-Flora-Habita t-(FFH-)Gebiet "Dümmer" und
volls tän dig im Eur opäisch en Vogelschutzgebie t "Dümmer".
Die Fläch e des NSG, die im FFH-Gebie t liegt und der Umset­
zung der FFH-Rich tlinie dient , ist in der maßgeblichen Karte
gesonder t gekennzeichnet.

(5) Das NSG hat eine Größe von ca. 260 ha.

§2

Schutzgege nstand un d Schutzzwe ck

(1) Das NSG .Huntobru ch und Huntebruchwiesen" liegt am
sü dlichen Rand der Norddeutschen Tiefe bene. Es ist Bestan d­
teil eines großräumigen Feuchtgeb ietes und umfasst den
nor döstlichen Teilbereich der Dümmern ied eru ng und einen
Teila bschni tt der Hunte. Südlich gren zt das NSG "Dümmer"
an. Geprägt sind die Huntebruchwiesen wie au ch der Hun­
tebruch durch rela tiv nass e Niedermoor- sowie Gley- oder
Pseudogleyböden in den Rand bereichen . Charakteris tisch für
di e Huntebru chwiesen ist ein Mosaik von verschiedenen
Feu chtgrü nlandtypen, wie beispielsweise Flutrasen , teilweise
mit Übergängen zu Großseggenriedern, Rohrglanzgrasröhrich­
ten , feu chten Weiden und nä hrs toffreichen Nasswiesen . Bei
dem Huntebruc h handelt es sich um einen historischen Relikt­
waldbestand innerha lb einer offenen Umgebung . Er ist gekenn­
zeichne t durc h Erlen-Esche nbestände im Komplex mit Erlen­
Bru chwald . Diese r wi rd scho n sei t Jahrzehnten nicht mehr
bewirtsch aftet (Naturwald) und dient nur noch der Gewin­
nung von Saa tgu t des Kreuzdornstr au ch es (Rhamnus catha r­
tica L.).

(2) Allgemeiner Schutzzw eck des NSG ist die Erhaltung,
Pflege und na turnahe En twicklung vo n Teilen der nordös t­
lichen Dümmerni ederung als Lebensstätte schutzbedür ftiger
Tier- und Pflanzenarten und deren Lebensgemeinschaften
sowie ein em Neben einander von Wald-, Sukzessions- und
feuch ten Grün lan dfläc hen als eine Land sch aft von Selten heit,
besond erer Eigenart, Vielfalt und hera usragen der Sch önheit.

(3) Die Erklärung zum NSG bezweckt

1. im nördli ch en Teil (Gemarkung Diepholz) die Erh altung
und Förde ru ng insbeson dere

a) eine r Wiedervernässung von Niederrnoor und mine­
ra lisc he n Nassböden bei ganz jäh rig möglich st hohen
Grundwasserständen und Überstauung der nie drigen
Teil bereiche,

b) einer Entwi cklung von geeigne ten Lebensräu men für
eine Wiederbesiedlung mit Brut vogelarten wie Seead ler ,
Krani ch und Sch warzstorch .

c) einer Entwick lung zusammenhängender störungsarmer
Sukzessionsflächen ohne jeglich e l3ewir tschaft ung oder
Nutzung,

d) einer natürlich en Entwicklun g von ungenutzten Seggen­
riedern, Landröhricht en , Verbu schungszonen und sons­
tigen Niederrnoorgesellscha ften,

e) eine r Entwicklung von Grü nlandfläche n auf Nieder­
moorb öden oder nassen Min eralböden in Teilbereichen
sowie von extens iv als Grünland genutzten Übergangs­
bereiche n zwische n Sukzess ions fläche n un d offene n
Feuchtgrünlandflächen an der Hu nte einschließlich
der charakteristischen Tier- un d Pflanzenarten,

2. speziell im Hun tebruch (Naturwald) und sich angrenzen d
en twicke lnden Waldbeständen die Erhaltung und Förde­
ru ng ins besond ere

a) einer na türli ch en , eigendynamische n Entwicklung und
Ausbreit ung der Waldt ypen Erlen -Eschenwald und Er­
len-l3ru ch wald mit eine m ungestört en Ablauf der na­
türlic hen Prozesse,

b) einer unbeei nfluss ten En twicklung der Lebens bedin­
gungen für Arten und Lebensgemeinschaften natü r­
licher Erlen-Eschen- und Erlen-Bru chwälder ohne aktive
Steueru ng ,

c) der Dokumentation un d Erforschung der natürli ch en
Entwicklung von Wald ökosystemen ,

3. sowie im sü dlich en Teil (Gemarku ng Lembruch, Fenneker­
wiesen) die Erha ltung und Förderung ins besondere

a) einer Wiedervernässung von anmoorigen minera lisch en
Nass böden bei saisonal schwanken de n Wasserständen
mit teilweise win ter liche n Überstauungen .

b) einer Entwicklung von Lebensräu men für charakteris ­
tische Vogelgemeinschaften des offenen , baumarmen bis
baumfreien , ar tenreiche n Feu ch tgr ünlandes.

(4) Das NSG ist Teil des Eur opäisch en Ökologischen Netzes
"Natur a 2000": die Untersc hu tzs teIlung dient der Erha ltung
des Gebietes als Europä isches Vogelschutzgeb iet nach der
Richtlinie 79/409/EWG (Vogelschutzri chtlinie) des Rates vom
2. 4. 1979 über die Erha ltung der wild lebenden Vogelarten
(ABI. EG Nr. L 103 S. 1; 1996 Nr. L 59 S. 61), zuletzt geändert
durch Richtlinie 2006/105/EG des Rat es vom 20. 11. 2006
(ABL. EU Nr. L 363 S. 368), und der Erha ltung des Gebietes
als FFH-Gebiet nach der Rich tlinie 92/43/EWG (FFH-Rich t­
lin ie) des Rates vom 21.5 .1992 zur Erha ltung der natürlichen
Leb ensräume sowie der wil d lebend en Tiere und Pflanzen
(ABI. EG Nr. L 206 S. 7; 1996 Nr. L 59 S. 63), zu letzt geän ­
dert durch Richtlinie 2006/105/EG des Rates vom 20. 11. 2006
(Al31. EU Nr. L 363 S. 368 ).

(5) l3esonderer Sch utzzweck (Erhaltungsziele) für das NSG
im Europäischen Vogelschutzgebiet in den offenen und halb­
offenenl3ereichen im nördlichen Teil (Gemarku ng Dieph olz) ist
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die Erhaltung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhal-
tungszustandes durch
1. den Schutz und die Entwicklung der Lebensräume der Wert

bestimmenden Vogelarten 
a) durch Optimierung der Wasserstände und
b) durch Erhalt und Schaffung beruhigter Brut-, Nahrungs-

und Ruheräume,
2. die Erhaltung und Förderung eines langfristig überlebens-

fähigen Bestandes insbesondere der Wert bestimmenden
Anhang I-Arten (Artikel 4 Abs. 1 der Vogelschutzrichtlinie)
a) der Brutvogelarten Fischadler, Rohrweihe, Tüpfelsumpf-

huhn, Wachtelkönig sowie
b) der Gastvogelart Kornweihe,

3. die Erhaltung und Förderung eines langfristig überlebens-
fähigen Bestandes insbesondere der Wert bestimmenden
Zugvogelarten (Artikel 4 Abs. 2 der Vogelschutzrichtlinie)
a) der Brutvogelarten Wasserralle, Kiebitz, Bekassine,

Schilfrohrsänger sowie
b) der Gastvogelarten Saatgans, Blässgans, Graugans, Pfeif-

ente, Krickente, Stockente, Spießente, Knäkente, Löffel-
ente, Gänsesäger, Kiebitz, Lachmöwe, Sturmmöwe und
Silbermöwe.

4. Die Umsetzung dieser Ziele dient auch der Erhaltung und
Förderung weiterer im Gebiet vorkommender Brut- und
Gastvogelarten insbesondere
a) der Brutvogelarten Sumpfohreule, Weißsterniges Blau-

kehlchen, Neuntöter, Wachtel, Blässhuhn, Rotschenkel,
Schafstelze, Braunkehlchen, Nachtigall, Pirol, Kampf-
läufer und Rohrdommel sowie

b) der Gastvogelarten Zwergschwan, Singschwan, Zwerg-
säger, Graureiher, Höckerschwan, Brandgans, Schnatter-
ente, Reiherente, Schellente, Austernfischer, Goldregen-
pfeifer und Grünschenkel.

(6) Besonderer Schutzzweck (Erhaltungsziele) für das NSG
im Europäischen Vogelschutzgebiet im südlichen Teil (Gemar-
kung Lembruch) ist die Erhaltung oder Wiederherstellung eines
günstigen Erhaltungszustandes durch
1. den Schutz und die Entwicklung der Lebensräume der

Wert bestimmenden Vogelarten
a) als artenreiche Feuchtgrünlandkomplexe,
b) als großflächig offenes und weitgehend gehölzfreies,

bewirtschaftetes Grünland einschließlich Feucht- und
Nasswiesen,

c) durch Optimierung der Wasserstände,
d) durch Erhalt und Schaffung beruhigter Brut-, Nahrungs-

und Ruheräume,
2. die Erhaltung und Förderung eines langfristig überlebens-

fähigen Bestandes insbesondere der Wert bestimmenden
Anhang I-Art (Artikel 4 Abs. 1 der Vogelschutzrichtlinie)
Kornweihe als Gastvogel,

3. die Erhaltung und Förderung eines langfristig überlebens-
fähigen Bestandes insbesondere der Wert bestimmenden
Zugvogelarten (Artikel 4 Abs. 2 der Vogelschutzrichtlinie)
a) der Brutvogelarten Kiebitz und Bekassine, Uferschnepfe

und Brachvogel sowie
b) der Gastvogelarten Saatgans, Blässgans, Graugans, Pfeif-

ente, Stockente, Knäkente, Löffelente, Kiebitz, Lach-
möwe, Sturmmöwe und Silbermöwe.

4. Die Umsetzung dieser Ziele dient auch der Erhaltung und
Förderung weiterer im Gebiet vorkommender Brut- und
Gastvogelarten insbesondere
a) der Brutvogelarten Wachtel, Rotschenkel, Schafstelze

und Braunkehlchen sowie
b) der Gastvogelarten Zwergschwan, Singschwan, Zwerg-

säger, Krickente, Gänsesäger, Graureiher, Höcker-
schwan, Brandgans, Schnatterente, Reiherente, Schell-
ente, Austernfischer, Goldregenpfeifer, Grünschenkel
und Weißstorch.

(7) Besonderer Schutzzweck (Erhaltungsziele) für das NSG
im FFH-Gebiet ist die Erhaltung oder Wiederherstellung eines
günstigen Erhaltungszustandes durch die Erhaltung und För-
derung insbesondere
1. des prioritären Lebensraumtyps (Anhang I der FFH-Richt-

linie)
91E0 Auenwälder mit Roterle (Alnus glutinosa) und
Esche (Fraxinus excelsior)
als naturnahen Erlen-Eschenwald im Komplex mit Erlen-
Bruchwald und einem annähernd naturnahen Wasser-
haushalt, allen Altersphasen in mosaikartigem Wechsel,
standortgerechten, ursprünglich im Naturraum heimischen
Baumarten, einem hohen Anteil an Alt- und Totholz, Höh-
lenbäumen sowie spezifischen Habitatstrukturen (Tümpel,
Verlichtungen) einschließlich seiner typischen Tier- und
Pflanzenarten im nordöstlichen Teilbereich des Hunte-
bruchs,

2. des übrigen Lebensraumtyps (Anhang I der FFH-Richtlinie)
6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und
montanen bis alpinen Stufe
als artenreiche Hochstaudenfluren (einschließlich ihrer
Vergesellschaftungen mit Röhrichten) an feuchten Wald-
rändern und am Rande der bewirtschafteten Grünlandflä-
chen mit ihren typischen Tier- und Pflanzenarten im
Randbereich des Huntebruchs,

3. sowie der Tierart (Anhang II FFH-Richtlinie)
Schlammpeitzger (Misgurnus fossilis)
als vitale, langfristig überlebensfähigen Population in
Fließ- und Stillgewässern mit schlammigem Untergrund
und reichem Pflanzenbewuchs.

(8) Die Umsetzung der vorgenannten Erhaltungsziele auf
land- und forstwirtschaftlichen Flächen sowie von Pflege- und
Entwicklungsmaßnahmen, beispielsweise die Extensivierung
der Acker- und Grünlandnutzung, soll insbesondere durch
Angebote des Vertragsnaturschutzes erfolgen.

§ 3
Schutzbestimmungen

 (1) Gemäß § 24 Abs. 2 NNatG sind im NSG alle Handlun-
gen verboten, die das NSG oder einzelne seiner Bestandteile
zerstören, beschädigen oder verändern, sofern in dieser Ver-
ordnung nichts anderes bestimmt ist.

(2) Gemäß § 24 Abs. 2 NNatG darf das NSG außerhalb der
Wege nicht betreten oder auf sonstige Weise aufgesucht wer-
den. Als Wege gelten nicht Trampelpfade, Wildwechsel, Wald-
schneisen und Rückelinien.

(3) Darüber hinaus werden folgende Handlungen, die das
NSG oder einzelne seiner Bestandteile gefährden oder stören
können, untersagt:
1. Hunde frei laufen zu lassen,
2. wild lebende Tiere oder die Ruhe der Natur durch Lärm

oder auf andere Weise zu stören,
3. die nicht dem öffentlichen Verkehr gewidmeten Straßen,

Wege und Plätze mit Kraftfahrzeugen zu befahren oder
Kraftfahrzeuge dort abzustellen,

4. im NSG und außerhalb in einer Zone von 500 m Breite um
das NSG herum unbemannte Luftfahrzeuge (z. B. Flug-
modelle, Drachen) zu betreiben und mit bemannten Luft-
fahrzeugen (z. B. Ballonen, Hängegleitern, Gleitschirmen,
Hubschraubern) zu starten und, abgesehen von Notfall-
situationen, zu landen,

5. organisierte Veranstaltungen ohne Zustimmung der zu-
ständigen Naturschutzbehörde durchzuführen.

(4) Die ordnungsgemäße Ausübung der Jagd bleibt unbe-
rührt. Dem allgemeinen Verbot gemäß Absatz 1 unterliegt je-
doch die Neuanlage von mit dem Boden fest verbundenen
jagdwirtschaftlichen Einrichtungen (wie z. B. Hochsitzen).
Für die Neuanlage ist die Zustimmung der zuständigen Natur-
schutzbehörde einzuholen.
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(5) Die zuständige Naturschutzbehörde kann bei den in den
Absätzen 3 und 4 genannten Fällen zur Erteilung ihrer Zustim-
mung Regelungen zu Zeitpunkt, Ort und Ausführungsweise
treffen, die geeignet sind, Beeinträchtigungen oder Gefährdun-
gen des NSG, einzelner seiner Bestandteile oder seines Schutz-
zwecks entgegenzuwirken.

§ 4
Freistellungen

(1) Die in den Absätzen 2 bis 4 aufgeführten Handlungen
oder Nutzungen sind von den Regelungen des § 24 Abs. 2
NNatG und des § 3 freigestellt und bedürfen keiner natur-
schutzrechtlichen Befreiung.

(2) Allgemein freigestellt sind
1. das Betreten des Gebietes durch die Eigentümer und Nut-

zungsberechtigten sowie deren Beauftragte zur rechtmäßi-
gen Nutzung oder Bewirtschaftung der Grundstücke,

2. das Betreten des Gebietes und die Durchführung von Maß-
nahmen:
a) durch Bedienstete der Anstalt Niedersächsische Lan-

desforsten und der Naturschutzbehörden sowie deren
Beauftragte zur Erfüllung dienstlicher Aufgaben,

b) durch Bedienstete anderer Behörden und öffentlicher
Stellen sowie deren Beauftragte in Erfüllung der dienst-
lichen Aufgaben dieser Behörden; die Durchführung
von Maßnahmen nach Anzeige bei der zuständigen
Naturschutzbehörde vier Wochen vor Beginn,

c) im Rahmen der Verkehrssicherungspflicht; die Durch-
führung von Maßnahmen nach Anzeige bei der zustän-
digen Naturschutzbehörde vier Wochen vor Beginn, es
sei denn, es handelt sich um eine gegenwärtige erheb-
liche Gefahr, die ein sofortiges Handeln erfordert; in
diesem Fall ist die zuständige Naturschutzbehörde un-
verzüglich über die durchgeführte Maßnahme zu un-
terrichten,

d) zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung sowie Unter-
suchung und Kontrolle des Gebietes im Auftrag oder
auf Anordnung der zuständigen Naturschutzbehörde
oder mit deren Zustimmung,

e) zur Naturwaldforschung durch die Nordwestdeutsche
Forstliche Versuchsanstalt,

f) zur wissenschaftlichen Forschung und Lehre sowie
Information und Bildung mit Zustimmung der zustän-
digen Naturschutzbehörde,

3. die ordnungsgemäße Unterhaltung der Wege, soweit dies
für die freigestellten Nutzungen erforderlich ist, 

4. die ordnungsgemäße Gewässerunterhaltung an und in
Gewässern zweiter und dritter Ordnung sowie deren
Gewässerrandstreifen nach den Grundsätzen des NWG,

5. das Befahren der Hunte mit nicht durch Motorkraft ange-
triebenen Wasserfahrzeugen in der Gewässermitte im Zeit-
raum vom 1. Juli bis zum 31. Oktober eines jeden Jahres,

6. die Nutzung und Unterhaltung der bestehenden rechtmäßi-
gen Anlagen und Einrichtungen in der bisherigen Art und
im bisherigen Umfang; die Instandsetzung nach Anzeige
bei der zuständigen Naturschutzbehörde vier Wochen vor
Beginn der Maßnahmen,

7. die ordnungsgemäße Nutzung der in der maßgeblichen
Karte waagerecht schraffiert dargestellten Flurstücke 22/1
und 23/1, Flur 32, Gemarkung Diepholz, einschließlich der
Nutzung, Unterhaltung und Instandsetzung der rechtmäßig
genehmigten Anlagen.

(3) Freigestellt ist die ordnungsgemäße landwirtschaftliche
Bodennutzung nach guter fachlicher Praxis in der bisherigen
Art und im bisherigen Umfang und nach folgenden Vorgaben:
1. die Nutzung der in der maßgeblichen Karte gerastert dar-

gestellten rechtmäßig bestehenden Ackerflächen, ein-
schließlich Wechselgrünland,

2. die Umwandlung von Acker in Dauergrünland und die
anschließende Nutzung gemäß Nummer 3,

3. die Nutzung der Dauergrünlandflächen 
a) ohne Veränderung der Bodengestalt,
b) ohne Erneuerung der Grasnarbe durch Umbruch, zu-

lässig sind Über- oder Nachsaaten, auch im Scheiben-
oder Schlitzdrillverfahren,

c) ohne ackerbauliche Zwischennutzung,
4. die Unterhaltung und Instandsetzung bestehender Ent-

wässerungseinrichtungen,
5. die Unterhaltung und Instandsetzung von bestehenden und

rechtmäßig errichteten Weidezäunen und Viehtränken so-
wie deren Neuerrichtung in ortsüblicher Weise,

6. die Neuerrichtung von Viehunterständen in ortsüblicher
Weise mit Zustimmung der Naturschutzbehörde und deren
anschließende Unterhaltung und Instandsetzung,

7. die Wiederaufnahme der Bewirtschaftung von vorüber-
gehend nicht genutzten Flächen, die an einem landwirt-
schaftlichen Extensivierungs- oder Stilllegungsprogramm
teilgenommen haben, sowie von vorübergehend nicht ge-
nutzten Ackerflächen (Stilllegungsflächen).

8. Die Freistellungen gelten für die Pferdehaltung entspre-
chend.

(4) Freigestellt ist die ordnungsgemäße sportfischereiliche
Nutzung innerhalb der Ufer- und Gewässerbereiche der
Hunte unter größtmöglicher Schonung der natürlich vorkom-
menden Wasser- und Schwimmblattpflanzen sowie des natür-
lichen Uferbewuchses nach folgenden Vorgaben:
1. ganzjährig in den in der maßgeblichen Karte gekennzeich-

neten Angelbereichen (100 m nördlich und südlich der
Landesstraße 345, insgesamt 200 m, von der Einmündung
des Eschholdgrabens 1 bis zur nördlichen NSG-Grenze,
ca. 1 150 m),

2. im übrigen Gewässerabschnitt der Hunte vom 1. Juli bis
zum 31. Oktober eines jeden Jahres,

3. ohne organisierte Gemeinschaftsveranstaltungen.
4. Die zuständige Naturschutzbehörde kann Abweichungen

von den zeitlichen und räumlichen Regelungen der Num-
mern 1 und 2 zustimmen, sofern dies nicht dem Schutz-
zweck widerspricht.

(5) Die zuständige Naturschutzbehörde kann bei den in
den Absätzen 2 bis 4 genannten Fällen zur Erteilung ihrer Zu-
stimmung und im Anzeigeverfahren Regelungen zu Zeit-
punkt, Ort und Ausführungsweise treffen, die geeignet sind,
Beeinträchtigungen oder Gefährdungen des NSG, einzelner
seiner Bestandteile oder seines Schutzzwecks entgegenzuwir-
ken.

(6) Weitergehende Vorschriften der §§ 28 a und b NNatG
bleiben unberührt.

(7) Bestehende behördliche Genehmigungen, Erlaubnisse
oder sonstige Verwaltungsakte bleiben unberührt.

§ 5
Befreiungen

Von den Verboten dieser Verordnung kann die zuständige
Naturschutzbehörde nach Maßgabe des § 53 NNatG Befreiung
gewähren. Eine Befreiung zur Realisierung von Plänen oder
Projekten kann gewährt werden, wenn sie sich im Rahmen
der Prüfung nach § 34 c Abs. 1 NNatG als mit dem Schutz-
zweck dieser Verordnung vereinbar erweisen oder die Voraus-
setzungen des § 34 c Abs. 3 und 5 NNatG erfüllt sind.

§ 6
Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen

(1) Zur Kennzeichnung des NSG sowie zur weiteren Infor-
mation über das NSG ist von den Eigentümern und sonstigen
Nutzungsberechtigten das Aufstellen von Schildern zu dul-
den.

(2) Dem Schutzzweck dienende Maßnahmen können in
einem Maßnahmenkatalog oder einem Pflege- und Entwick-
lungsplan nach Vorgaben des Landes Niedersachsen konkre-



tisiert werd en, wenn es die Entwicklung des Gebie tes erfor­
dert ; dies gilt auch für
1. die Behandlung nicht stand orthe imischer Arten im Natur ­

wald im Einverne hmen mit der Anstalt Niedersäc hs ische
Landesforsten und der Norddeutsche n Forstlic he n Ver­
suc hsa ns ta lt

Z. und die Reglung der privaten wie auch der militärischen
Überfl üge.

§7

Verstöß e
(1) Ordnungswi drig gemäß § 64 Nr. 1 NNatG handelt , wer

vorsä tzlich oder fahrlässig gegen die Regelungen des § :{ Abs. :{
und 4 vers töß t, ohne dass eine nac h § :{ erforder liche Zustim­
mung erteilt oder eine Befreiung gewä hrt wurde .

(Z) Ord nu ngswidrig gemäß § 64 Nr. 4 NNatG handelt, wer
vorsä tzlich oder fahrläss ig entgegen § Z4 Abs. Z NNatG das
Gebiet oder einzelne seiner Bestan dteile zers tört , beschädigt
oder veränder t oder wer das Gebie t auß erha lb der Wege be­
tritt , ohne eine nach § 4 erforderliche Anzeige oder oh ne dass
eine nac h § 4 erforde rliche Zus timmung erteilt oder eine
Befreiung gewä hrt wurde.

§8

Inkrafttreten
(1) Diese Verordnung tri tt arn Tag nach ihrer Verkü ndung

im Nds. MI3I. in Kraft.
(Z) Gleichze itig tritt die Verord nung über das NSG "Hunte­

bru ch" vom Z9. 4. 19 76 (ABI. für den Regieru ngsbezi rk Han­
nover S. Z99 ) außer Kraft.

Hannover, den 7. 11. Z007

Niedersächsischer Landesbetrieb
für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz


